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1 . Die Periode bis Mitte des 18 . J ahrhunderts .

Trotz der unzulängl ichen publ 1zästäschen or -

Sane und Verkehrsmittel , var es doch eine verhält

nismnässig grosse Zzahl von baulustigen und unterneh -

menden Zzunanderern , die , aus schveren Krlegszahren

kommend , in der Bof fnung auf ein besseres Desein 1

re alte Heimat verliessen , um sich in der neuen 2K0

1onie “ enzusiedeln . Fofdlener und Soldat en bauten

e1 Senhändig als erste Carolsruher ihre HoIlzbaracken
in der Mähe des Schlosses , erst Später kamen auch

Gewerbetreibende hinzu . Dbie in den Jahren 1715 bis

1720 Zugevenderten rekrutierten sich eus aller Hfer -

Ten 80 aus Iralfien , Schweiz , Frankreich ,

sterreich , Polen , Preussen , Bolstein usu . m Ende

des zwelten Jahrz ehnt es zählte Karlsruhe schon 887
2000 Binvohner , von denen der SrTösste Prozentsatz

an den Hof gebunden var .

Ein Rei sebericht wmu qene zeigt Ssagt : Man sehe

hier nichts als rote Lskal en , Selbe Dragoner und

Bürger in hellgrünen , hellbraunan und ho chro ten

Röcken . 1 ) “ Aber dass das Gewerbe ni cht Sanz fehl te ,
darüber gibt uns eine Statistik der denerbetreiben -

den vom q ahre 1720 Aufs chl uss . 2 )

1 ) Lemcke , V . Bin Besuch in Kkarlsruhe vor 150 Jahren
1869 8 . 16

2 ) Zusamnengestel I1t nach Urkunden betr . Zuf nahmege -
suche als städtische Bürger .
Generallandesarchiv .
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Krate 1 FVeber
1 Schreiner 8

Kbotheker 8
Mes serschmiede 30 616388 2

Operateure 1 Strumpfstricker 1 Schmi ede 2
8 chus ter 7 UHagelscmiede 1 Rothgerber 1
Zimmerleute 6 GOoldSchaiede 2 UMaurer 1

Gastwirte 4 Küfer
ö

5 Schlosser 2

Seifensieder 1 Met azger 9
Nagner 4

neissgerber 2 Bäcker 5

10 Köche 3

Dachdeck er 1 Scherenschleifer 1 Gürtler

h1erbrauer 2 Knopfnecher 1 schneider 8
Barbiere 242 Bauern 2 Kaufleute 2

Krämer 9 Büchsemacher 1 Handler 4

Dir sehen also : Unter den Zzugenanderten nren

fast alle bürgerlichen Gererbestände Vertreten .
Jetzt erst hat die unvorhergesehene Stelgende Z ahl
der àAnsi edler den Herkgrafen den bestimmenden àus

SChl ag z ur Verlegung der Resjidenz nach Carolsruhe

Segeben und ihn zu der in JaSube 1728 erTassenen Be -
kann tiaachung Veranlesst , dass er hierher mit der

Gefol gschaft SeEmeS Hofes Ubersiedeln erde , und

die städtäschen Behörden auch Bi erher verlegt werden
Furden . Scmät kem zu dem Element der Deinbürger ,
So Idat en und Ceverbetreibenden nach das des àdels

und der höheren und niederen Be amt en , das der Stadt
bis zu ànf ang des 20 . Jahrhunderts das Gepràge gab .

a ) Die Magnahnen zur Förderung der Geverbe .
E· ͤ

In einem zweit en Gnadenbrief , der 1u½ Jahre 1722

STSschien , vi es der Markgraf Karl i1helm ausdrück
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11ch darauf hin , dass er beabsichtigte , das „ indu -

strieuse Deben “ zu fördern und Bedingungen auf zu -

stellen , die dle Tätigkeit des Handels und Cewerbes

gedeihl icher gestalten soIIten als zuvor . Aber in

diesem 2 veiten Erlass var er mit seinen Zzusicherung er

— dàle Erf ahrung , 645 er Vährend der vergengenen 812

ben Jahre Hit den fast mittel losen Ansiedlern ge -

moc ht hatte , schien ihn dies gelehrt zu haben — et -

Nis VvorsI1chtiger ; er traf derin die Best immung , dass

d1e Neuhinzuziehenden ein eigenes Vemögen in Höhe

von 200 Gulden , die Juden aber 500 Gulden mitzubrin -

gen hätten . deiter von RNächtigkeit Nrᷓ die Bestäti -

Sung der Befreiung von 2011 und keggeld für zufuhr

und Versand von aren , ferner das Recht auf freie

Ausübung des Gewerbes ; ausserdem werr auch den Di e -

nern des markgräf Iichen Hofes erlaubt , Handel und

GCewerbe zu treiben - .

b ) Die Zünfte und ihre Zuswüchse .

— — — —

In einer sträffen 2zunf tordnung erbläickte die

Volkswirtschaft jener Jahre , in denen das gewerbli -

che Leben Kerlsruhss mporblühts das àllheilmittel

für den Gewerbestand . Hierdurch allein glaubte man

das G1lei chgevnicht zuischen Produktion und Konsua -

t10on zu erhal ten . Däie Bränche der Zunft , die viel -

fach zu KMisbräuchen geworden waren , das Pedant is che ,
4das sich ämmer mehr breit machte , neumt en mit BleIi - -
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elinander und der Bevormundung von oben Seworden .

Sewi chtsschwere die freie Entwicklung des deverbes .

Der schützende Zzaun war zur Tästigen Schrenke ge -

wWorden . Das Ungesunde der elten 2unf torgenis ation

12g vor allem darin , dass sie die freie Konkurrenz

der Zunftangehörigen und Jede über ein gewisses

beschendenes Haßs hineusgreif ende Betriebsemkeit

unterdrückte . Das 18 . Jahrhundert ist danher die

2e1it kleinlicher Bif ersucht der Handwerker unter -

Diese fahrnehmung konnte nen in den Jungen Karls -

ruhe ebenso wie in allen alten städten machen . Für

einige Gewerbe vurden xurz nach der Cründung der

Sbadt Zzünfte errichtet . Im Jahre 1719 erschien

eine Zunf to rdmung der Bäck er , 1723 der TLeineweber ,
1729 der Nagelschuiede . Die Schuster baten un eine

Zunft , als vier Meister ihres fandwerks in der Stadt

ansäsS1g VFaren . Bei allen vurden auch sofort die

demels übersl1 gehörten Hlagen laut . Die Claser

bes chwerten sich über den hettbeverb der Fremden ;

ale streitigkelten der Hetzger unterei nander nahnen

kein Ende , eimaal beschwerten sich die christlichen

über die jüdischen und verlangten , dass den quden

Verboten vwerde , soviel Vieh zu schlachten , wie sie

v011ten . ie veit man mit der Begüns ti gung und

Förderung der Gewerbetreibenden und Händler ging

und wie diese ihre gewissermassen bevorrechtete

Stbellung gegenüber den Konsument en aus nutzten ,

erhellt aus den Beschwerden , die über die schlechte

Bes chaf fenheit der notvendigsten Lebensmittel und





über die mäinderwertige und teuere Arbeit der Hand - -

werker laut vurden . Dass der fohe Rat die Handwer

ker und Händler noch in Schutz nahm , war keine 8el -

Fenheit . Im diesen Kisständen Sbzuhelfen , die in

dem engherzigen Zzunf tyesen ihre Ursache hatten , traf

später der Markgraf strenge Magregeln , wie 2 . B. 50

112e 1Läche . über die zünfte , die aber ihre

* 11kung fast völ11g verfehlten . Kein under , dass

unter diesen Umständen an eine gedeihliche Entwick

ung der stsdt nicht zu denken weri Die verheerenden

Eriege des 17 . und zu Anfang des 18 . Jahrhunderts

11essen im grössten Teile peutschlands ädie Bevöl

kerung verermen , und men hette nät dem Fohlstand

früherer 22g8E auch des Selbstgefühl eingebüsst . Ge

schwächt wvar das Streben , durch e1gene Tüchtigkeit

emPOTZzukomaen , alle versprachen sich Förderung und

Unters tüt zung von der Almescht des Fürst en .

Für die Lage und die sllmählich fortschreiten -
de Entwicklung von Hende ! und Cewerbe Sufschlussge -
bend ist der Inhalt eines dritten nadenbriefes àus

dem JChre 1724 , dessen wesentliche feile wörtlich

un ge führt seien :

Rüir , Carkl von Gottes Enaden , Markgraf zu Ba -

den : : heben bey Durchgehung derer Unserer Res1

denz - statt Carisruhe m 12 . Febr . 1722 gnädigst er -

thei1ten Privilegien wahrgenonmen , dass noch ein

und anders Unserer Residenz - statt zum Uutzen und aut
kommen gnädigat eingeräunt verden können . Und weil

allerhend Menufacturen eingeführet und Setrieben
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werden , verordnen Fir hi ermit , dass von 211e denꝗ eni

8en Capitalien , die zu Anlegung und vortführung 21

ner Menuf scturen , es SS e . ᷓn Folle , seyden oder Lein -

vand , auch endern , nicht d aS Llergeringste Unsers

Fürstlichen Hauses , noch 811 gemeiner Reichs - und

Creyses Notvendigkel ten , bezahlet werden S11e „ „

Nach den Inhalt dieses dritten Erlasses zu

schliessen , hat al1so jin Karlsruhe neben dem Handwerk
und dem Kleinhandel auch die Menuf akt ur ihren Zinzug
gSehalten , und un sie 2u fördern , schien es dem Kark

Sraf en angebracht Sewesen zu sein , das Emhage - und

Fortführungskapital der *011e - Seide - Leilnvand - und

enderer Menuf akturen von Jeglicher Kuflage frei zu

halten .

Abgesehen von diesen ersten Ansätzen der Tndu -

striebevölkerung bestend die Einnohnerschaft neben
der erheblichen 286hl der Beemten und herrschaft11

chen Diener zum Srössten Teil aus Kleingewerbetrei
benden und Hendwerkern . Zunächst waren da die Bäcker

und Metzger , wel che für d1e enfangs rasch 2 un ehmen

de Bevölkerung die unent behrl ichsten vahrungsmittel
2zu beschaffen hatt en . Ferner aber varen 2ahlrei che
Bau hendwerker 2 UgeEZ20 Ben , die in der zJungen Stadt ,
in welcher in vVerhältnismäss1g kurzer zeit eine an -

Sehnd kchs zehl von Hausern zu erstellen
var , nit

Recht auf Süns ti ge Erwerbsverhältnisse und guf höhe

ren Verdienst als in ihrem bäisheri gen kEohnsitzen

1 ) Akten des General landes erchivs .
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hof ften . Inwilewveit sich diese Aruνuνο tung erfüllte ,

1ässt sich nicht ersehen .

VJyon bedeutenden industriellen Unt ernemungen

finden sich in äfeser zeit indessen Ser keine Spuren ,

bies Tässt sich vohl daraus erklären , dass die qunge

Stadt keine slteingesessenen Patfzier , wie 2 . B. AugS

burg , kürnberg usv . aufzuseisen , sondera in der Uber —
* regenden Lehrzahl gänzlich arne oder Wenig bemittel -

te Zzuvandeèerer in ihren Kauern auf genoimen hatte . Zuch

1ebte der Hof — unders als 2 . B . in Mannheim , stutt -
—————

Sert , Pres den usv . — recht einf ach und liess in der

Stadt , selbst in deu Hofe nahestehenden Kreisen , kei :

nen sassergevöhnlichen Luxus aufkomaen . àus diesem

Grunde konnten auch keine Erösseren Handelshäuser

entstbehen . 80 kem es , dass d41 eꝗq nigen , die in besse -

ren Verhältnissen Tebten , alle Artikel der Industbräie

Von M . swärts beziehen mussten .

„ FNas àAun über etvas grössere Cever

1bebetriebe in den Brkunden findet , ist , dass im Jahre

1725 eäne sog . Kranen - Hohlmühle nät Handbetrieb 8 —

baut und betrieben vurde , dess im dahre 1730 ein ge -

WiSSer Jos . iHodel eine ziegelei und Ischläge besass ,

und 1u Jahre 1774 von zwei höheren staetsbesnaten eine

Tebekfabrik errichtet wurde . Ua den Bederf æn Schreib -

PSpL eT der Känzgzlelen und Bebhörden z2u decken , vurde

einen Durlacher Buchdruckereibesiter das Priväl egi um

für Druck und Verlag verläienen . 311 diese Unternehnun -

8en scheinen aber nicht über den Charekter eines ST38

seren fandwerksbetriebes hinausgekonmnen zu sein .
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Seit 1732 gurdon zvei Vochennärkte in der

Stadt abgehalten , aber es war iumer noch schwierig ,

äieselben nit den nötigen Verkäuf ern zu besetzen ,

ne11 einnel die Hardtorte , wel che mehr Pferde zucht

bet ri eben , venig Marktwaren lieferten unds ferner

41e Durlacher — Eifersucht den Karlsruher Markt

boykottierten .

Als nech den Tode des Fürsten , dem die stadt

Ahr Dasein verdankt , Karkgraf Karl Fri edrich die

Regi erung Übernahmn , dé var es eine Schicksalsfrage

für die zunge , küns tläche Pflauzung , ob sie weiter

1eben durfte , oder ob di e kKrone den Sitz ihrer Ah -

nen in Durlach wieder zur Besidenz erwähl en würde .

Erst als der Karkgraf die Umgest al tung des alten

Schlosses aus einem Bolzbau in einen Bau aus Stein

vornehmen I1eS8 , de wur sein zntschluss , das auf

blühenée Ksrlsruhe 2Is Resädenz beizubehal ten , zur

greifberen Firklichkeit genorden .

schens der Dinie Beden - —Baden eine starke Vermnehrung ,

42 nun die neisten Hof - und Stuatsstellen nach Karls -

Tuhe verlegt vurden . àus dꝗ esem Grunde var die Er -

wei terung der studt eine natürliche Notwvendigkei t .

W1e sich die Bevölkerung unter der Regierung

Karl Friedrichs seit der Cründung der Stadt bis zum

Jahre 1815 vermehrte , ist zus nachfolgender Statistik

ersichtlich :

Däie Zevölkerungszehl erfuhr ünfolge des . ErIL6- —
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Im Jahre 1719 varen in Karlsruhe 1994 Personen

agansäss 1g
4780 5

2 347

1749 2652 9

78509 n 2663 1

1750 2752

1770 8 2993 1

1780 333

17⁰ 1
3858 0

188 3 4525

1810 8275 1

1815 35 5 15128 1

Di ese verhältnismässig starke Bevölkerungszunahne 18 7

1661811ch auf äie veruehrten Bedürfnisse der stastli

chen Verweltung , die eine Vermehrung der staatsbean -

ten no twendig nachben und auf das damit verbundene

Amwachsen der für sie GCewerbetreibenden

zurückzuführen . fierzu tritt noch der in jenen Jahren

besonders sterke berschuss der Geburten im durch

schnitt li chen Verhältnis von 2 : 1 der sSterbefälle .

* 171 Seben also , wirtschaftliche Momente Splelen

8
bei der BevöIKerungszuns lune In dieser Periode 8 *

keine Rolle , und man kann sich des Eindrucks nicht

wehren , dess Karlsruhe in äen ersten Jehrhundert sei

ner Ges chi chte gewerblich nur soviel zu bedeuten hat -

te , als seine eigenen bescheidenen nsprüche es er -

Fforderten .
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